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FDeckung für die Heeresvorlage Erbſchaftsſtſteuer.
Es gewinnt den Anſchein, daß man die Erbanfall-Steuer,

die man 1909 nicht hat erreichen können, jetzt von hinten herum
herein bringen will, denn es ſchreiben die „Berlin. Polit.
NRachr.“, anſcheinend offiziös:

In der liberalen Preſſe begegnet man öfter der Behaup-
tung, daß im Reichstag auch ohne Zentrum und Konſervative
für eine Erbanfallſteuer nach der Vorlage von 1909 eine ſichere
Mehrheit vorhanden ſei, weil auch die Sozialdemokraten für
dieſe Löſung der Beſitzſteuerfrage zu haben ſeien. Daß die
verbündeten Regierungen trotz manchen politiſchen Bedenken,
die gegen die Zuſammenſetzung einer ſolchen Mehrheit ſprechen,
ſich gegenüber einem ſolchen Beſchluſſe des Reichstages nach den
Vorgängen von 1909 nicht würden ablehnend verhalten können,
wird ernſtlich ſchwer zu beſtreiten ſein. Unter dieſen Umſtän-
den iſt ſchwer verſtändlich, weshalb die liberalen Parteien des
Reichstags auf die Verſchiebung der Erledigung der Deckungs-
frage bis zum Herbſt ſo großen Wert legen. Die Spekulation,
daß alsdann die verbündeten Regierungen ſich für eine Reichs
vermögensſteuer breitſchlagen laſſen würden, muß doch jetzt ſchon
als verfehlt aufgegeben werden. Der nunmehr allein verblei-
bende Weg, den Beſitzſteuerreſolutionen vom vorigen Jahre ge-
recht zu werden, liegt daher klar vor Augen. Die Mehrheit des
Reichstags braucht bloß die Erbanfallſteuer von 1913 wieder
aufzunehmen, um alsbald zu einem poſitiven Ergebnis über
die Deckungsfragen zu gelangen. Wird nach den ſachverſtän-
digen Ratſchlägen des Senatspräſidenten im Oberverwaltungs-
gericht Dr. Strutz die Vorlage noch dahin verbeſſert, daß die
Erbteile von Witwen und Waiſen, deren Lage durch den Erb-
fall nicht verbeſſert wird, ſteuerfrei bleiben, und daß für die-
jenigen, deren wirtſchaftliche Lage nach dem Betrage des Erb-
falls ſich verbeſſert, eine Ermäßigung der Erbſchaftsſteuer ein-
tritt, ſo wird es auch denjenigen Parteien, welche grundſätzlich
der Einführung der Beſteuerung des Kindeserbes widerſtreben,
äußerſt ſchwer fallen, dieſen ihren Widerſpruch bis zu den äu-
ßerſten Konſequenzen durchzuführen. Wenn trotz dieſer völlig
klaren und einfachen Sachlage die Liberalen jetzt nicht an die
Löſung des Beſitzſteuerproblems herantreten wollen, ſo bleibt
dafür nur die eine Erklärung übrig, daß ihre Behauptung, auch
für eine den verbündeten Regierungen annehmbare Form der
Erbanfallſteuer ſei im Reichstag eine Mehrheit vorhanden, nicht
den Tatſachen entſpricht, daß die Sozialdemokraten vielmehr

Freitag, den 30. Mai 1913.

nur unter Bedingungen, welche weder den Nationalliberalen
noch den verbündeten Regierungen annehmbar ſein würden. Jſt
das aber richtig, ſo würde auch der Gedanke, das Beſitzſteuer-
problem im Wege der Einführung einer Kindeserbesſteuer zu
löſen, ſich als undurchführbar erweiſen, und es würde dann
tatſächlich keine andere Löſung übrig bleiben als eine ſolche in
der Richtung der Beſitzſteuervorlage der verbündeten Regie-
rungen. Dieſe Klarſtellung aber bis zum Herbſt aufzuſchieben,
während man ſie unſchwer jetzt erreichen kann, liegt kein ver-
nünftiger Grund vor; vielmehr ſprechen die gewichtigſten ſach-
lichen Gründe dafür, ſobald als möglich Klarheit über den Weg
zu ſchaffen, den vorausſichtlich allein zu dem erwünſchten Ziele
führt.

Antrag zum Wehrbeitrag.
Der Budgetkommiſſion iſt heute ein Antrag Baſſermann

zum einmaligen Wehrbeitrag zugegangen. Er ſieht eine Staf-
felung des Beitrags vor, will die Vermögen nicht ſchon von
10 000, ſondern erſt von 30 000 Mark ſteuerpflichtig machen und
damit eine einmalige Steuerpflicht von Einkommen von 20 000
Mark und darüber verbinden. Jn dieſen Fällen ſoll der Bei-
trag ohne Rückſicht auf Vorhandenſein und Höhe des Ver-
mögens betragen: Bei einem Einkommen von mehr als 20 000
Mark bis 50 000 Mark 1 v. H., von mehr als 50 000 Mark bis
100 000 Mark 2 v. H., von mehr als 100 000 Mark 3 v. H.

Die Staffelung der Vermögensabgabe wird wie folgt vor-
geſchlagen: Der Beitrag beſteht in einer Abgabe vom Vermö-
gen, der beträgt bei Vermögen von mehr als

zwar grundſätzlich einer Erbesbeſteuerung geneigt ſind, doch

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

Arthur zögert mit der Antwort. Soll er dem Vater mit-
teilen, daß er ſein geliebtes Mädchen gefunden und daß Frau
von Althoff-Harriſon Alruns Stiefmutter iſt? Was würde das
an der Sachlage ändern? Er hätte unnötig das ſeiner Braut
gegebene Verſprechen gebrochen, ohne irgend einem Menſchen
damit genützt zu haben Oder ſoll er dem Vater ſagen, daß
etwas in dem Blick jener Dame, in ihrem Lächeln, ihrem ganzen
Gebahren ihn abſtößt? Daß es unangenehme dunkle Erinne-
rungen in ihm weckt, in die er, trotz allen Bemühens, keine Klar-
heit bringen kann? Auch das hätte keinen Zweck. Sympathien
und Antipathien ſind etwas derart Perſönliches, daß man ſich
davor hüten ſoll, ſie Macht über ſich gewinnen zu laſſen oder
gar andere dadurch zu beeinfluſſen.

So ſagt er nach einigem Üüberlegen mit ruhigem Ernſt, der
Wahrheit gemäß:

„Nein, Vater!
Dame.“

Wie von einem Alpdruck befreit, atmet Bruno Rodewald

Ich weiß nichts Nachteiliges über die

„Nun gut Jch brauche kaum zu betonen, daß deine

„Laß das, Vater!“ fällt Arthur mit einer abwehrenden

„Jch danke dir, mein Sohn.“
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bemüht, recht glücklich auszuſehen. Jn Wahrheit fühlt er ſich
überaus unbehaglich.

Und Frau Soyhbill von Althoff-Harriſon?
Sie iſt nur halb befriedigt von dem Erfolg des Feſtes.

Zwar waren ihre Bemühungen nicht umſonſt geweſen; der
„Kreuzfahrer“ wich nicht von ihrer Seite. Aber zu einer bin-
denden Erklärung ſeinerſeits kam es bisher immer noch nicht.

Alrun, die noch keine Zeit gefunden hatte, ſich umzuklei-
den, bildet den willkommenen Blitzableiter für die ſchlechte
Laune ihrer Herrin.

„Wozu ſind Sie noch auf?
herrſcht ſie das Mädchen an.

„Jch glaubte, Madame würden meiner Dienſte noch be-
dürfen.“

Madame erwidert nichts. Auch, während Alrun ihrer
Herrin die koſtbaren Juwelen abnimmt und ſie umkleidet, fällt
kein Wort zwiſchen ihnen. Sorgſam legt Alrun alles an Ort
und Stelle. Dann wendet ſie ſich, da Frau von Althoff-Harri-
ſon noch immer kleine Miene macht, zu reden, der Tür zu.

z Sie noch meine Dienſte, Madame?“
„Nein.“
„Wann ſoll ich Sie wecken?“
„Gar nicht.“
Alrun fühlt ſich verletzt durch den außergewöhnlich kurzen

Ton; doch läßt ſie es ſich nicht merken.
„Gute Nacht, Madamel!“ ſagt ſie höflich und greift nach

der Türklinke.
„Bleiben Sie noch.“
Alrun wendet ſich wieder dem Zimmer zu.
„Sie wünſchen, Madame?“
„Jch bin ſehr unzufrieden mit Jhnen. Sie haben ſich heute

nacht höchſt unpaſſend benommen.“

Und in dieſem Aufzug?“

Kräftig ſchüttelt er die dargebotene Hand, indem er ſich Heißes Rot ſteigt in Alruns Wangen.
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Endlich wurde noch beſtimmt, daß Perſonen, welche bei ei-
nem Vermögen von nicht mehr als 100 Tauſend Mark den
Nachweis führen, daß ſie ein Geſamtjahreseinkommen von we-
niger als 3000 Mark haben, auf ihren Antrag bei Vermögen
his 50 Tauſend Mark von der Beitragsleiſtung ganz, bei Ver-
mögen bis 100 Tauſend Mark zur Hälfte freizulaſſen ſind.

Die zweite Leſung der Wehrvorlage.
Berlin, 28. Mai.

Die Entſcheidung über die weitere Behandlung der Wehr-
und Deckungsvorlagen iſt heute endlich in der Budgetkommiſ-
ſion des Reichstages gefallen. Da eine Einigung unter den
Parteien vorher nicht zuſtandegekommen war, mußte zur for-
mellen Abſtimmung geſchritten werden, und dieſe ergab die
Annahme des Vorſchlags der Linken, daß die Kommiſſion zu-
nächſt die Wehrvorlage auch in zweiter Leſung erledigen und
dann erſt ſich den Deckungsfragen zuwenden ſolle.

Reichsſchatzſekretär Kühn bezeichnete es als ſelbſtverſtänd-
lich, daß die Koſten nicht auf Anleihe genommen, ſondern daß
jedenfalls noch im Laufe des Sommers die Frage der Deckung
erledigt werde.

Ein nationalliberaler Abgeordneter erklärte den Stand-
punkt ſeiner Parteifreunde dahin: Sie hielten die Verabſchie-
dung der Wehrvorlage für unbedingt notwendig, dabei ſeien ſie
aber überzeugt, daß es möglich ſein werde, noch in dieſem Som-
mer auch die Frage der Koſtendeckung zu erledigen. Ein fort-
ſchrittlicher Abgeordneter erklärte, ſeine Freunde hielten die Er
ledigung der Deckung ebenfalls für notwendig, ſie ſähen aber
nicht ein, daß zur Erreichung dieſes Zweckes eine beſtimmte Rei-
henfolge in der Behandlung der vorliegenden Fragen notwen-
dig ſei.

Ein konſervativer Redner wiederholte ſeine Frage dahin,
ob die Regierung entſcheidenden Wert darauf lege, daß die Dek-
kungsfrage ſo weit geklärt ſein müſſe, daß beide Vorlagen zu-
ſammen erledigt werden könnten.

Schatzſekretär Kühn erklärte darauf, von ſeiten der Ver-

„Jch verſtehe Sie nicht, Madame
„Wirklich nicht? Jch ſpreche natürlich von Jhrem Beneh-

men dem jungen Rodewald gegenüber. Sie mußten ſeine Auf-
merkſamkeiten zurückweiſen.“

„Das konnte ich nicht, ohne unhöflich zu ſein. Keine junge
Dame würde an meiner Stelle anders gehandelt haben.“

„Keine junge Dame das glaube ich wohl. Aber Sie
vergeſſen, daß Sie ein Dienſtbote ſind und keine „junge Dame“.
Sie akzeptierten die Huldigungen jenes Herrn, als ob Sie ſich
ihm ebenbürtig fühlten.“

„Jch fühle mich ihm ebenbürtig, Madame.“
Noch iſt Alruns Ton ruhig; aber ihre ſonſt ſo ſanften Au-

gen beginnen zu funkeln.
„Wirklich?“ lacht Frau von Althoff-Harriſon ſchrill auf.

„Jhre Eitelkeit iſt einfach komiſch. Wenn die Leutſeligkeit des
Schloßherrn Sie für ein paar Stunden aus Jhrer Sphäre her-
aushob, ſo durften Sie keinen Augenblick vergeſſen, wohin Sie
eigentlich gehören. Arthur Rodewald iſt der Sohn des Man-
nes, den ich heiraten werde. Und ich dulde nicht, daß meine
Nähmamſell nach meinem zukünftigen Stiefſohn ihre Netze aus-
wirft!“

„Madame!“
(Fortſetzung folgt.)

Köln, 27. Mai. Heute nachmittag rief eine in der Frieſenſtraße
wohnende Frau, deren Gatte abweſend war, einen ihr bekannten Mann
zu Hilfe, weil ſie von einem in ihrer Wohnung befindlichen Manne mit
dem Revolver bedroht werde. Kurze Zeit darauf hörte man aus der
Wohnung Revolverſchüſſe, und herbeieilende Nachbarn fanden die Frau
und den zu Hilfe Geeilten ſchwer verletzt und einen andern Mann tot vor.
Die näheren Umſtände ſind noch unaufgeklärt. Der Erſchoſſene ſoll
Selbſtmord verübt haben.

Mainz, 27. Mai. Heute morgen ereignete ſich in Kaſtel in ſchwerer
Unglücksfall. Der 18-jährige Heizer Auguſt Grieſſel hatte beim Durchfah-
ren einer Dampfſtraßenwalze in einer Straße in angemeſſener Entfer-
nung vor der Walze herzugehen, um das Publikum zu warnen. Hierbei
geriet er anſcheinend zu nahe an die Walze, wurde erfaßt und zu Boden
gedrückt, ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat.
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bündeten Regierungen würde mit voller Entſchiedenheit gefor-
dert werden, daß bis zur Erledigung der Heeresvorlage auch die
Deckungsfrage ihre Klärung gefunden habe. Dieſe Erklärung
wird auf Wunſch des konſervativen Redners dem Protokoll ein-
verleibt.

Der Zentrums- Abgeordnete erklärte, was bereits über die
Stellung des Zentrums geſagt worden ſei, bleibe beſtehen.
Wehrvorlage und Deckungsvorlagen bildeten materiell eine Ein-
heit und könnten nur einheitlich erledigt werden. Wenn die
nationalliberalen und fortſchrittlichen Redner mit ihren Erklä-
rungen ſachlich dasſelbe bekunden wollten, dann gut, ſonſt aber
würde es zu bedauern ſein, daß in unnatürlicher Weiſe die bei-
den zuſammengehörigen Fragen auseinandergeriſſen würden,
und daß es bei Löſung der beiden Fragen zur Bildung ver-
ſchiedener Mehrheiten kommen werde.

Die Kommiſſion beſchloß ſodann gegen dreizehn Stimmen
der Konſervativen, des Zentrums, des Polen und des Elſäſſers,
ſofort die zweite Leſung der Wehrvorlage vorzunehmen.

Die zweite Leſung der Wehrvorlage wurde bis Mittag er-
ledigt. Ein Antrag, die vollen ſechs Kavallerieregimenter ſtatt
der in erſter Leſung nur genehmigten drei Regimenter zu be-
willigen, wurde mit 16 gegen 12 Stimmen abgelehnt. Die
Kommiſſion wird morgen mit der Beratung des einmaligen
Wehrbeitrags beginnen.

Der Seniorenkonvent des Reichskags
trat heute vor der Plenarſitzung zuſammen und beſchloß, die
ganze nächſte Woche ſitzungsfrei zu laſſen. Am Montag und
Dienstag der nächſten Woche wird auch die Budgetkommiſſion
keine Sitzung abhalten, und zwar mit Rückſicht auf die preußi-
ſchen Landtagswahlen, die die Anweſenheit vieler Abgeordneten
in der Heimat erfordern. Die zweite Leſung der Wehrvorlage
ſoll erſt in der übernächſten Woche, und zwar am Dienstag, 10.
Juni, beginnen. Sollten die Fraktionen mit dieſem Termin
nicht ohne weitere Erörterungen einverſtanden ſein und eine
Geſchäftsordnungsdebatte im Plenum darüber gewünſcht wer-
den, ſo würde dieſe am Montag, den 9. Juni, am Schluß der
Sitzung durchgeführt werden. Jn dieſer Woche ſollen außer
dem Staatsangehörigkeitsgeſetz noch die vorliegenden kleineren
Geſetzentwürfe: Weltwechſelrecht, literariſches Abkommen mit
Rußland, Verſchärfung des Spionagegeſetzes uſw. und am Ende
der Woche die Interpellation über die elſaß-lothringiſchen Aus-
nahmegeſetze auf die Tagesordnung kommen. Vom Mittwoch
nächſter Woche wird die Budgetkommiſſion täglich wieder von
10 Uhr bis 5 Uhr mit eingelegter Mittagspauſe die Deckungs-
vorlage beraten.

Vom Balkan.
Köln, 28. Mai. Die „Kölniſche Volksztg.“ befürchtet, daß

die Balkanliquidation auch zu einer Aufrollung der türkiſch-
aſiatiſchen Frage führen könnte: „Solange die Skutarifrage auf
der Tagesordnung ſtand, war man überaus ängſtlich, jetzt da-
gegen zeigt man ſich optimiſtiſch und glaubt, daß alles Gewölk
verſchwunden ſei. Dies iſt aber keineswegs der Fall. Wird
es auf der Balkanhalbinſel überhaupt bald zum Frieden kom-
men? Nicht nur, daß man ſich über die Grenzen bisher nicht
einigen konnte auch die Verteilung der Beute befriedigt kei-
eineswegs die Anſprüche, welche die verſchiedenen Staaten vom
nationalen Standpunkte aus erhoben hatten. Jn der Schrift
des Engländers William Martin wird geſagt, daß Serbien vor-
nehmlich Albanier und Bulgaren gewonnen habe, Bulgarien
Griechen und Rumänen, Griechenland endlich ſpaniſche Juden
(in Saloniki und Umgegend). Die Völkermiſchung iſt ſo groß,
daß es gar nicht möglich iſt, die politiſchen Grenzen ſo zu zie-
hen, wie es gemäß dem Nationalitätsprinzip wünſchenswert
wäre. Drollig iſt, daß mit Saloniki das Hauptquartier des
Jungtürkentums in den Beſitz der antiſemitiſchen Griechen ge-
langt. Die Griechen ſind ein Händlervolk, und die Juden ſind
im Orient ihre hauptſächlichſten Konkurrenten, daher der gegen-
ſeitige Haß. Die Einwohner Salonikis ſind faſt zu zwei Drit-
teln Juden. Dieſe wären am liebſten türkiſch geblieben, auch
nicht ungern bulgariſch geworden. Die Einverleibung des- alten
„Theſſalonich“ in Griechenland betrachten ſie als ein Unglück.
Nun läßt ſich aber heute ſchon erkennen, daß bei der Erbſchafts-
regulierung um den bisherigen Beſitz des Padiſchah nicht nur
die europäiſche, ſondern auch die aſiatiſche Türkei in Mitleiden-
ſchaft gezogen wird. Darin liegt die Gefahr der Lage. Die
europäiſche Türkei kann heute ſchon als verteilt gelten, aber in
der aſiatiſchen Türkei ſtoßen die Intereſſen aller europäiſchen
Großmächte zuſammen. Wenn es da erſt zu einem allgemeinen
„Grapſen“ kommt, kann in kürzeſter Friſt, in ein paar Wochen,
die Flamme des großen Krieges emporzüngeln.“

Wien, 28. Mai. Der Kaiſer hat angeordnet, daß die älte-
ſten Reſerviſten- und Erſatzreſerviſten-Jahrgänge 1903 1905
und die meiſtbegünſtigſten Erſatzreſerviſten, welche ſeinerzeit
durch Standesergänzung in Bosnien, Herzegowina und Dalma-
tien einberufen wurden, inſoweit Erſatzmannſchaften verfügbar
ſind, durch jüngere Reſervemannſchaften und nichtbegünſtigte
Erſatzreſerviſten abgelöſt werden. Dieſe Verfügung entſprang
einerſeits der Erwägung, daß die äußere Lage ein Herabgehen
in den Ständen in Bosnien, der Herzegowina und Dalmatien
nicht möglich erſcheinen läßt, andererſeits dem Beſtreben, den
bereits durch mehrere Monate in aktiver Dienſtleiſtung Stehen
den die Rückkehr zu ihren Familien zu ermöglichen. Die alten
Reſervemannſchaften werden aber erſt nach dem Eintreffen der
jüngeren Jahrgänge entlaſſen werden.

Belgrad 28. Mai. Hieſige verantwortliche Stellen haben,
wie ich von diplomatiſcher Seite erfahre, über vertrauliche An
fragen die Zuſicherung erhalten, daß bei einer eventuellen krie-
geriſchen Abrechnung mit Bulgarien alle Großmächte neutral
verbleiben werden. Deſſen mußte ſich Serbien vergewiſſern,
damit es mit voller Kraft der ihm von Bulgarien aufgedrunge-
nen kriegeriſchen Aktion nachkommen kann. Falls es zum
Kriege kommt, hoffen die Militärkreiſe binnen kurzem Sofia
einzunehmen. Militäriſch iſt Serbien heute ſchon bereit, den
Kampf aufzunehmen. Seit heute iſt für drei Tage jeder Per-
ſonenverkehr auf den Bahnen aufgehoben. Er dient nur mili

Dem Offizierkorps ſowie dem geſamtentäriſchen Zwecken.

Heere wäre eine ſofortige Abrechnung mit Bulgarien ſehr er-
wünſcht, da ſowohl ſie wie auch ſonſt ganz Serbien überzeugt
ſind, daß es über kurz oder lang doch dazu kommen wird und
muß.

Beſorgniſſe in Griechenland.

Athen, 28. Mai. Jn der unklaren und gewitterſchwülen
Atmoſphäre iſt noch keine Entſpannung eingetreten, eher das
Gegenteil. Die Abreiſe von Venizelos nach Saloniki, der inzwi-
ſchen dort eintraf, und daſelbſt mit dem bulgariſchen Abgeſand-
ten Swanow konferieren ſoll, wird als letzter Verſuch einer
friedlichen Verſtändigung aufgefaßt und reſpektiert, aber mit
einem Mindeſtmaß von Hoffnungen begleitet. Die überzeu-
gung, daß es in allernächſter Zeit ſchon zu einem endgültigen
Bruch zwiſchen den Bundesgenoſſen kommen wird, befeſtigt
ſich hier von Tag zu Tag. Die Frage, wie weit Serbien ſich
mit Griechenland gegen Bulgarien engagiert hat, wird in priva-
ten Kreiſen mit größter Zurückhaltung behandelt. Ein förm-
licher Bündnisvertrag iſt bisher nicht unterzeichnet; ſoweit es
zu erfahren iſt, beſteht auch nicht die Abſicht, ſich vertraglich feſt-
zulegen, ſondern die ſerbiſche und die griechiſche Regierung ſind
über die freundſchaftlichen Verhandlungen zu völliger Überein-
ſtimmung gekommen. Auch die ruhigſte Preſſe ſieht den kriege-
riſchen Verwicklungen mit Bulgarien mehr und mehr wie einem
unabwendbaren Fatum entgegen, ebenſo wie in aller Stille und
Ruhe von der Regierung alle Vorbereitungen und Maßregeln
für neue militäriſche Operationen getroffen werden.

Ausland.
Dip franzöſiſchen Heereskredite in der Kammer.

Paris, 27. Mai. Die Kammer verhandelte in ihrer heuti-
gen Sitzung über die durch die Zurückbehaltung der 3. Jahres-
klaſſe notwendig gewordenen vorläufigen Heereskredite von 440
Millionen Francs. Jn der Beratung zeigte ſich eine beginnende
Obſtruktion der Linken gegen das Wehrprojekt. Jn der erreg-
ten Diskuſſion wurde das Vergeudungsunweſen des Kriegsmi-
niſteriums aufgedeckt. Ein patriotiſcher Appell des Miniſter-
präſidenten Barthou entfeſſelte leidenſchaftliche Gegenreden. Der
Sozialiſt Coll beſchuldigte die Chauviniſtenpreſſe, eine künſtliche
Panik verurſacht zu haben. Die Kredite wurden ſchließlich mit
386 gegen 165 Stimmen bewilligt.

Deukſches Reich.
Berlin, 28. Mai. (Hofnachrichten) liegen heute nicht vor.
Generalfeldmarſchall und ArmeeJnſpekteur Freiherr

v. d. Goltz, der z. Zt. in Gaſtein weilt, tritt in nächſter Zeit zu-
rück. Der „Voſſ. Ztg.“ wird von authentiſcher Seite beſtätigt,
daß ſein Abſchiedsgeſuch bereits dem Militärkabinett zugegan-
gen iſt und dem Kaiſer demnächſt zur Entſcheidung vorgelegt
werden wird. Freiherr v. d. Goltz wird ſeinen Wohnſitz ver-
mutlich in Berlin wählen, zu welchem Zweck er ſich bereits nach
geeigneten Privatwohnungen umgeſehen hat. An der Schwelle
des bibliſchen Alters er vollendet am 12. Auguſt d. J. das
70. Lebensjahr tritt Frhr. v. d. Goltz nach 52 Jahren Dienſt-
zeit in den Ruheſtand.

Provinz und Umgegend.
Düben, 28. Mai. Der Händler Heinrich jun., der im na-

hen Authauſen mit dem Abreißen eines Stalles beſchäftigt war,
wurde dabei von einer umſtürzenden Mauer erſchlagen. Der
Verunglückte ſtand erſt im 25. Lebensjahre.

Halle, 28. Mai. Von der Gimritzer Gutsbrücke ſprang ge-
ſtern vormittag ein junges Mädchen, Emma Peſchke, in die
Saale, nachdem ſie vorher eine Handtaſche und einen Zettel mit
der Aufſchrift „Beeſenerſtraße 25“ niedergelegt hatte. Ein Ar-
beiter ſprang der Unglücklichen nach und verſuchte, die laut um
Hilfe Rufende zu retten; es gelang ihm aber nicht, da das Mäd-

Erfurt, 28. Mai. Bei einer Schlägerei, die zwiſchen
heimkehrenden Bauernburſchen im benachbarten Dielsdorf aus-
brach, wurde der 18 Jahre alte Sohn des Gaſtwirts Georgie
ſo ſchwer verwundet, daß er bald darauf ſtarb. Der der Tat
verdächtige Sohn eines Schmiedemeiſters wurde verhaftet.

Burgliebenau, 26. Mai. Der Maurer Not von hier be-
gleitete am Freitag mit ſeinem Fahrrade auf der Straße von
Schkopau nach Ammendorf einen mit Baumaterialien belade-
nen Wagen. Damit dieſer ordnungsgemäß vor einem von Am-
mendorf kommenden Automobil ausbiegen ſollte, wollte er vor
das Geſchirr fahren; im ſelben Augenblicke nahte aber von Mer-
ſeburg kommend ein zweites Automobil und dieſes erfaßte das
Hinterrad der Maſchine des N., ſo daß dieſer in hohem Bogen
gegen die Bortkante des Fußſteiges geſchleudert wurde. N.
wurde am Hinterkopfe verletzt und erlitt ſchmerzhafte Quetſchun-
gen der Rücken- und Geſäßpartien. Das Rad wurde zertrüm-
mert. Die Jnſaſſen des Autos nahmen ſich des Verletzten an,
legitimierten ſich und verſahen ihn mit Barmitteln.

Halle, 28. Mai. Bei vorſichtiger Abwickelung der Maſſe
ſollten bei der Firma D. H. Apelt u. Sohn 30 Prozent ausge-
ſchüttet werden. Jn Folge Eingriffs eines größeren Gläubi-
gers, welcher pfändete, wird nun aber Konkurs angemeldet
werden, wobei die Gläubiger noch ſchlechter wegkommen wer-
den.

Schkeuditz, 28. Mai. Seit einigen Tagen wurde der in
Großdölzig wohnhafte Gutsbeſitzer und Friedensrichter Müller
vermißt. Auf die Auffindung des Vermißten wurden ſeitens
der Angehörigen 100 Mark Belohnung ausgeſetzt. Dienstag
morgen gelang es dem Arbeiter Kraneis, in der Nähe der Lup-
penbrücke einen Toten zu landen, in welchem der Geſuchte er-
kannt wurde.

Halberſtadt. 27. Mai. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben
aus Anlaß der Hundertjahrfeier für die hier wohnhaften Ve-
teranen der Kriege 1864, 1866 und 1870 71 9000 Mark als Eh-
rengabe bewilligt. Es kommen zirka 300 Kriegsteilnehmer in
Frage, denen die Summe in Beträgen von je 30 Mark am 31.
Auguſt d. J. ausgehändigt wird. An dieſem Tage ſoll die Hun-
dertjahrfeier von der hieſigen Bürgerſchaft durch ein Volksfeſt
begangen werden.

Gardelegen, 28. Mai. Geſtern abend ging in der hieſigen
Gegend ein ſchweres Gewitter nieder. Jn Seggerde wurde ein
auf dem Felde arbeitendes Dienſtmädchen vom Blitze erſchla
gen. Ein neben ihr arbeitendes Mädchen wurde betäubt.

Gera, 28. Mai. Jn Rückersdorf ſchlug der Blitz drei Leh.
rer nieder, die ſich auf dem Heimweg von der Konſerenz be
fanden. Lehrer Hilbert Kauern wurde getötet, die beiden ande,
ren ſind ſchwer verletzt. Der Blitz traf den Kirchſchullehrer
Zöllner, der in der Mitte ging. Die beiden anderen Lehrer
wurden betäubt. Die Einwohner von Rückersdorf, die den Vor
fall beobachtet hatten, eilten ſofort herbei und ſorgten für ärzt-
liche Hilfe. Die Lehrer Jahn und Brumme konnten wieder ins
Leben zurückgerufen werden. Sie ſcheinen keinen ernſtlichen
Schaden erlitten zu haben. Zöllner war tot. Er ſtand im 35
Lebensjahre und hinterläßt eine Frau mit zwei Kindern. Der
Deckel des Strohhutes war bei ihm herausgeriſſen worden. Das
Haar war nicht verbrannt, nur das Geſicht geſchwärzt.

Ouedlinburg, 28. Mai. Während der ſchweren Gewitter
die ſich geſtern abend zwiſchen 8 und 9 Uhr hier und in der
Umgegend entluden, fuhr im benachbarten Orte Weddersleben
ein Blitzſtrahl zwiſchen zwei Scheunen der Hkonomen Tiebe und
Becker und zündete. Das Feuer fand in den Stroh- und Fut.
tervorräten reiche Nahrung und griff mit großer Schnelligteit
um ſich. Trotz der angeſtrengten Tätigkeit der Ortsfeuerwehr
und der zur Hilfe herbeigerufenen Wehren der Nachbarſchaft
wurden die Wirtſchafts- und Wohngebäude der genannten Be-
ſitzer vom Feuer erfaßt und brannten bis auf das Wohnhaus
vollſtändig nieder. Das Vieh konnte ſämtlich gerettet werden.
Der Schaden iſt recht bedeutend, aber durch Verſicherung ge
deckt.

Luſiſchiſfahrt.
Vom Leipziger Luftſchiffhafen und Flugplatz. Das preu-

ßiſche Kriegsminiſterium hat der Leipziger Luftſchiffhafen- und
Flugplatz-Aktien- Geſellſchaft für einen im Auguſt zu veranſtal-
tenden Flugwettbewerb' einen Barpreis in Höhe von 10000
Mark zur Verfügung geſtellt. Der Platz wird in den nächſten
Tagen nach Vollendung der Umplankung abgeſchloſſen. Von
dieſem Tage an kann der Platz jedoch gegen ein Eintrittsgeld
von 20 Pfg. beſichtigt werden. Das Eintrittsgeld wird erhoben,
um einem zu großen Zuſtrom vorzubeugen, der die in flottem
Gange befindlichen Arbeiten für die Eröffnung des Platzes am
Sonntag, den 22. Juni, ſtören würde.

Berlin, 28. Mai. Heute morgen iſt der Pilot Horn mit ei-
nem Jatho-Eindecker auf einem überlandflug bei Burgwedel
aus bisher unbekannter Urſache aus einer Höhe von 150 Me-
tern abgeſtürzt und war ſofort tot.

Proteſt gegen den Prinz-Heinrich-Flug. Gegen den Prinz-Hein-
rich-Flug proteſtieren nachträglich die Geiſtlichen des Kreiſes Gießen, da
durch den Flug der Gottesdienſt am 1. Pfingſttag geſtört worden ſei. Die
Sache ſoll gelegentlich der Beratungen der heſſiſchen Landesſynode in
Darmſtadt zur Sprache kommen.

Lokales.
Merſeburg, 29. Mai.

Schwerer Unfall. Vorgeſtern nachmittag fuhren die Her-
ren Brauereipächter Vollrath, Zimmermeiſter Winkler, Leder-
händler Becker, Kaufmann Nell, ſämtlich Vorſtandsmitglieder
des hieſigen Vorſchußvereins, ſowie Herr Müller, Kaſſierer des
genannten Vereins, von Gollme bei Brehna, wo ſie dem Ver-
bandstage der Vorſchußvereine für die Provinz Sachſen veige-
wohnt hatten, mittelſt Wagens nach der Bahnſtation Lands-
berg. Dort gedachten ſie den Zug nach Halle zu erreichen. Auf
dieſer Fahrt von Gollme nach Landsberg wurden die Pferde
ſcheu und raſten davon, der Wagen kam ins Schlingern, und als
die Deichſel an einen großen Chauſſeeſtein ſtieß, wurden alle
fünf Jnſaſſen hinaus geſchleudert. Trotz der erlittenen Ver-
letzungen vermochten ſie die Heimreiſe noch fortzuſetzen, mußten
ſich aber ſogleich in ärztliche Behandlung begeben. Am härte-
ſten wurde Herr Vollrath betroffen, der einen Bruch des Schlüſ-
ſelbeins erlitt. Gefahr beſteht nicht, doch wird der Patient mög-
licher Weiſe längere Zeit bis zu völliger Geneſung nötig haben.
Herr Winkler erlitt eine Gehirnerſchütterung, ſein Befinden iſt,
den Verhältniſſen angemeſſen, zufriedenſtellend. Die andern
drei Herren ſind verhältnismäßig glimpflich weggekommen, ſie
haben Verſtauchungen, Quetſchungen und Hautabſchürfungen
erlitten.

KaſſenInſpektor. Der hieſigen Königlichen Regierung iſt
eine etatsmäßige Kaſſeninſpektorſtelle überwieſen und in dieſe
der Regierungskaſſeninſpektor Dörge aus Oppeln verſetzt wor-
den.

Rex-Apparate. Jn der „Reichskrone, hielt geſtern vor

etwa hundert Damen, welche der Einladung gefolgt waren,
Frau Kiel aus Frankfurt a. M. einen Vortrag über Vorrats-
kocher und Fruchtſaft-Apparate, und zwar im Auftrage der Rer-
Konſervenglas- Geſellſchaft zu Homburg v. d. H. Frau Kiel
führte aus, daß es unbedingt notwendig ſei, der Herſtellung der
täglichen Nahrungsmittel größere Beachtung zu ſchenken. Die
Errungenſchaften der Technik, die für dieſen Zweck den Vor-
ratskocher und Fruchtſaftapparat hergeſtellt hat, müßten dabei
benutzt werden, da dieſe es ermöglichen, Nahrungsmittel herzu
ſtellen, die den höchſten Anforderungen genügen. Der Vortrag
wurde ergänzt durch praktiſche Vorführung der vorzüglich be
währten Rex-Vorratskocher und RexFruchtſaftapparate, deren
Vertrieb die Firma Otto Bretſchneider, hier, ſeit Jahren über-
nommen hat.

Der Verein „Frauenhilfe der Altenburg“ hatte ſeine Mit
glieder auf vorgeſtern, Dienstag, nach „Bellevue“ eingeladen.
Die Verhandlungen boten ſo viel des Jntereſſanten und Anre-
genden, daß die Erſchienenen den Beſuch der Verſammlung ge-
wiß nicht bereut haben. War doch eine um die Sache der Frau-
enhilfe außerordentlich verdiente Dame, die Vorſitzende der
Frauenhilfe in Aken a. E., zu einem Vortrag über ihre Erfah
rungen auf dieſem Gebiete evangeliſcher Liebestätigkeit gewon-
nen worden. Auch der überaus rührige Geſchäftsführer der
Sächſiſchen Frauenhilfe, Herr Paſtor Zitzlaff aus Magdeburg,
hatte ſich, wenn auch etwas verſpätet, eingefunden. Mit dem
Geſang eines Liedes und einer Anſprache des Herrn Paſtor De
lius wurden die Verhandlungen eingeleitet. Darauf gab die
Vorſitzende, Frau v. Boſe, den Jahresbericht, der ein erfreu
liches Wachstum des Vereins feſtſtellte und von den Arbeiten
desſelben eine kurze Überſicht gab. Von 19 Mitgliedern im
Stiftungsjahre 1901 und 157 Mitgliedern i. J. 1906 iſt die Zahl
derſelben i. J. 1913 auf 257 geſtiegen. Die Beiträge (jährlich 2
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Kuumer 124. 19.3. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 30. Mai.
Mart) ſind auch im letzten Jahre von jungen Dawen perſönlich
eingeholt worden, ein Liebesdienſt, für den ihnen ganz beſon-
derer Dank gebührt. Ebenſo wurde dankbar der freundlichen
Bereitwilligkeit gedacht, mit welcher eine Anzahl von Mitglie-
dern für jene feſtliche Verſammlung geſorgt haben, die am

almſonntag-Abend ſich mit den neu konfirmierten Töchtern
und deren Angehörigen zu einer frohen, ſchönen Nachfeier im
Reſtaurant „Bellevue“ zuſammen ſcharte. Ein Stück Jugend-
pflege will die „Frauenhilfe“ dadurch üben, daß ihre Mitglie-
der in dem Jahr vor der Konfirmation die Töchter der Ge-

beſuchen, um mit ihnen in ein womöglich dauerndes

meinde nEine Hauptaufgabe bleibt dieVertrauensverhältnis zu treten.
Hauspflege bei Wöchnerinnen. Ihre Zahl betrug im letzten
ahre 26. Wo nötig, wurde Milch und entſprechende Mittags-

toſt gewährt. Anderen Bedürftigen, namentlich Kranken oder
Geneſenden, wurde kräftigendes Mittageſſen an 560 Tagen ver-
abreicht, und nie wurde bei den Mitgliedern bezüglich dieſer
ürſorge eine Fehlbitte getan. Schon ſeit 1903 beſteht die
eimarbeitſtube: 25 und mehr alte oder ſonſt erwerbsunfähige

Frauen werden dort während des Winterhalbjahres mit Arbeit
verſorgt; ſie ſäumten ca. 7000 Stück Scheuertücher (zumeiſt auf
Beſtellung von Behörden) und wurden mit Stricken und Aus-
peſſern u. dergl. beſchäftigt. Der Verein bemüht ſich, durch den
Vertrieb guter Lektüre das innere Leben zu pflegen. Unter
den Mitgliedern ſelbſt wird außer dem eigentlichen Vereins-
organ „Frauenhilfe“ die Wochenſchrift „Am Herdfeuer“ in ca.
50 Exemplaren geleſen, ein Blatt, das für den Preis von 75

fennigen im Vierteljahr den Familien z. T. ganz vorzüglichen
Leſeſtoff bietet. Die Monatsverſammlungen des Vereins
fanden eine den beſcheidenen Raumverhältniſſen im ſog. v.
Schildt-Wolffersdorffſchen Stift angemeſſene Beteiligung der
Mitglieder. Aus dem Bericht der Schatzmeiſterin, Frau Ko-
ber, ſei angeführt, daß der Verein ein Vermögen von zweitau-
ſend Mark beſitzt, daß die Einnahmen aus Mitgliederbeiträgen
513 Mark, aus einer kleinen Verloſung 92,25 Mark, aus der
Arbeitſtube 1672 Mark betrugen. Verausgabt wurden für
WöchnerinnenPflege, Milch 2c. 167,70 Mark, für ein Kind in
dem Krüppelheim Cracau 30 Mark, für Säuglingspflege 25
Mark, für ein Kind in Bad Köſen 20 Mark, für Jnſerate, Gas,
Voten 91,32 Mark, für eine Weihnachtsfeier mit den durch
Heimarbeit unterſtützten Frauen ſowie für KonfirmationsNach-
feier 62,50 Mk., für Scheuertuchſtoffe 1600 Mk., für Löhne 2c.
200,40 Mark. Leider verbietet es ſich, an dieſer Stelle näher
einzugehen auf den Jnhalt der von unſern verehrten Gäſten aus
Aken und Magdeburg dargebotenen Vorträge. Ein altes
Sprichwort über Aken ſagt, wie die Frau Vorſitzende der dorti-
gen „Frauenhilfe“ anführt: „Jn Aken is niſcht tau maken
als Bundholz und Staken, und wer dat nich kan maken der
bliebe ut Aken“ nun dies Wort trifft in Bezug auf die Frau-
enhilfe dort nicht zu, ſie hat bewieſen, daß doch etwas in Aken
zu machen iſt, und daß es in dem Städtchen Leute gibt, welche
wahrhaft edle, hohe Ziele anſtreben. Zuerſt waren es 20 Frau-
en, welche ſich zuſammen ſchloſſen, nach einem Jahre waren es
zweihundert, heute reichen ſich 350 Frauen die Schweſterhände
zum Bunde. Und nun wurde geſchildert, mit welcher Treue
und in welchem Geiſte dort gearbeitet wird. Man gewann wie-
der einmal einen Eindruck davon, wie es wirken könnte, wenn
in jeder Gemeinde, in Dorf oder in der Stadt, eine fleißig arbei-
tende Schar ſich zu ſolcher „Frauenhilfe“ zuſammen fände!

Ein Platzkonzert findet morgen, Freitag, abends um 6 Uhr, am
Kaiſer Friedrich-Denkmal mit nachfolgendem Programm ſtatt: 1. Adler-
flug, Marſch von Blankenburg. 2. Feſtouvertüre von Lortzing. 3. Große
Fantaſie aus „Cavalleria“ von Mascagni. 4. Geſchichten a. d. Wiener
Wald, Walzer von Strauß. 5. Geburtstagsſtändchen von Linke 6. Preu-

ßen-Marſch von Golde. t
Vom Merſeburger Dom-Gymnaſium.

1883.

Ferner der Mathematicus Tenner, der vom Compagnie-
Chirurgen direct Lehrer der Mathematik am Gymnaſium ge-
worden und bei ſeiner ſehr bedächtigen Ausſprache ſich nicht
recht gut zum gleichzeitigen Lehrer im Franzöſiſchen eignete,
und endlich der alte Muſik-Director Schneider, deſſen Mittags-
ſchläfchen wir Jungen abwarteten, wenn wir von der Kirche
dispenſirt werden wollten, denn damals beſtand noch Kirchen-
zwang, und die Frau Muſik-Director war gut und ertheilte im
Namen ihres Mannes ſtets die erwünſchte Erlaubniß. Und
nicht zu vergeſſen der Conrector Profeſſor Hiecke (er ward 1838
Nachfolger vom Conrector Haun, nachdem er zuvor Subrector
geweſen, er iſt der Herausgeber der Dr. Echtermeyer'ſchen Ge-
dichteSammlung), der trotz ſeiner hohen, dünnen Stimme uns
Jungen den meiſten Reſpect einflößte und etwas mehr Zucht
und Ordnung herſtellte.

Sie Alle ſind todt und, wie ich feſt glaube, in dem Himmel!
Dort oben aber können ſie ihre Schule von vorn wieder an-
fangen, denn auch ihre Schüler ſind ebenfalls ſchon faſt alle
todt und, wie ich hoffe, wenigſtens zum größten Theil auch bei
ihnen im Himmel.

„Von den alten Commilitonen, die das Gymnaſium von
Anfang bis zum Ende durchlaufen haben, leben jetzt (1883) in
Merſeburg nur 4, und zwar als AÄlteſter Herr Paſtor eineritus
Paul Gruner 12. März 1900 im 89. Lebensjahre), aus einer
etwas ſpäteren Zeit Herr Profeſſor Dr. med. Rudolph Brenner
(geb. 19. März 1821, 17. October 1884) und aus der meinigen
Herr Amtsgerichtsrath Brandt und Herr Ober- Buchhalter We-
ber. Auch von den früheren Elementar-Lehrern halten ſich ge-
genwärtig noch 4 in Merſeburg auf: 1. Herr KanzleiSecretair

D. Küchenmeiſter, welcher Schreib Unterricht ertheilte, und
i Nechfolger Herr Lehrer Carl Rönneke geb. 12. Febr.

12, 12. Auguſt 1891), 3. Herr Cantor emeritus Johann
)einrich Bloßfeld 6. September 1888 im 79. Lebensjahre),

War Zeichenlehrer war und 4. deſſen Nachfolger Herr Maler
z n Naumann, der noch heute (1883) ſeine Stellung be-
ſen et und während ſeines nun bald 50jährigen Wirkens ſich
er die Liebe und Achtung der Schüler erworben hat“ (geb.

Septbr. 1814, f 18. Novbr. 1885).
e „An hervorragenden Männern, deren Namen auch in wei-

ren und weiteſten Kreiſen genannt werden, ſind aus dieſer

Zeit hervorgegangen der jetzt (1883) in unſeren Mauern wei-
lende Profeſſor der Medicin Dr. Rudolph Brenner und ſein in
Aden leider zu früh verſtorbener Bruder, der Afrika-Reiſende
Richard Brenner, der Profeſſor Dr. Ernſt Häckel in Jena, Theo-
dor Böſche, jetzt amerikaniſcher Beamter in Waſhington und
der Schriftſteller Heinrich Pröhle. Noch viele andere bedeu-
tende Männer, ſtark an Geiſt und Schaffen, ſind aus der An-
ſtalt hervorgegangen. Ja mit Stolz kannſt du auf die Jahr-
hunderte deiner Vergangenheit zurückblicken, alma mater,
Friede deiner Aſche!“ (Schluß folgt.)

Vermiſchtes.
Schildberg, 27. Mai. Der Handlungsgehilfe Kunze, der aus dem

Geſchäft ſeines Vaters den Arbeiter Pichota herausgewieſen hatte, wurde
von dieſem auf offener Straße erſchoſſen. Der Mörder verübte dann
Selbſtmord.

Wolgaſt, 27. Mai. Nach ein Uhr nachts brach in einem Fabrikge-
bäude der Wolgaſter Holzinduſtrie- Aktiengeſellſchaft ein großes Feuer
aus, das die geſamten Fabrikräume vernichtete. Der Schaden wird auf
über eine halbe Million Mark geſchätzt.

Helgoland, 28. Mai. Heute morgen ſtürzte ein Kran beim Heben
der Panzerdecke eines 21-Zentimeter-Geſchützes an der Südgruppe zuſam-
men, wobei dem 17jährigen Arbeiter Joſef Klein aus Bayern der Kopf
vom Rumpf getrennt wurde. Andere Arbeiter konnten ſich durch recht-

zeitige Flucht retten. hKroſſen a. O., 28. Mai. Beim Baden in der Oder geriet die 15jäh-
rige Tochter Margarete des Weinbergsbeſitzers Keller in eine tiefe Stelle
und ertrank. Der Bräutigam ihrer älteren Schweſter, der Baubeamte
Otto Hildebrandt aus Berlin, welcher ebenfalls badete, kam bei dem Ver-
ſuche, der Ertrinkenden Hilfe zu bringen, gleich ihr ums Leben.

Danzig, 29. Mai. Das Linienſchiff „König Albert“, das nach 48-
ſtündigem unfreiwilligen Aufenthalt in der Weichſel geſtern mittag frei-
gemacht wurde, fuhr kurz darauf, bevor es die tiefe See erreichte, aber-
mals feſt.

Wilhelmshaven, 29. Mai. Die Leiche des mit dem Kapitänleutnant
v. Zaſtrow ertrunkenen Obermatroſen Gibhard iſt geſtern bei Amrum an-
getrieben worden.

Genug, 28. Mai. Auf höchſt romantiſche Art beging ein junger
Mann in Genug Selbſtmord. Geſtern abend erſchien ein zwanzigjähriger
eleganter Student, Luigi Caviglia, bei dem Leuchtturmwärter und bat
um die Erlaubnis, das Hafenpanorama von oben beſichtigen zu dürfen.
Der Wächter führte den Fremden zur Plattform des 135 Meter hohen
Turmes hinauf. Als ſich der Wärter einen Augenblick abwandte, warf
der junge Mann Hut und Stock weg und ſprang zum Entſetzen des
Führers über die Brüſtung in die Tiefe. In den Taſchen des gänzlich
zerſchmetterten Leichnams fand man einen Zettel mit dem letzten Willen
des Selbſtmörders. Dieſer verfügte, wie das „B. T.“ meldet, daß man
ihm einen großen Roſenſtrauß in die Arme legen, und daß man ſein
Grab nicht etwa mit einem Kreuze, ſondern mit einer Marmorſphinx mit
aufgelöſten Frauenhaaren ſchmücken ſoll.

Hannover, 28. Mai. Ein geheimnisvolles Verbrechen wurde heute
an einem 15jährigen Kaufmannslehrling verübt. Er wurde von einem
gutgekleideten etwa 20jährigen Mann in ein Zimmer gelockt, das dieſer
kurz zuvor erſt gemietet hatte, und wo ihn dieſer dann mit 2 Revolver-
ſchüſſen in den Kopf tötete. Als Hausbewohner auf die Schüſſe herbei-
eilten, war der Mörder bereits verſchwunden. Wie inzwiſchen feſtgeſtellt
werden konnte, hatte der Lehrling einen Betrag von 200 Mark auf dem
Poſtſcheckamte erhoben. Es wird daher angenommen, daß der Mörder
den Lehrling beobachtet und dann an ſich gelockt hat, um ſich in den
Beſitz des Geldes zu bringen. Auf die Ergreifung des Täters hat die Po-
lizei eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt.

Madrid, 28. Mai. Bei Kanaliſationsarbeiten in der Straße der
Heiligen Anna fanden Arbeiter in einer Tiefe von ca. 1 Meter ein
menſchliches Skelett, das ſich erſt ſeit einigen Wochen an der Stelle be-
finden dürfte. Der Fund hat in der Stadt das größte Aufſehen hervor-
gerufen. Die Polizei vermutet, daß es ſich um ein neues Opfer des Mör-
der Hauptmanns Sanchez handelt.

Metz, 27. Mai. Jn Ruxweiler iſt ein 5köpfige Familie durch den
Genuß von Schierling erkrankt. Das Dienſtmädchen iſt bereits geſtorben.
Es hatte Peterſilie mit Schierling verwechſelt und ihn in die Speiſen ge-
miſcht.

Budapeſt, 27. Mai. Auf dem Altofener Exerzierplatze platzte bei
einer UÜbung von Sappeuren eine Bombe, wodurch zwei Soldaten ge-
tötet und einer verletzt wurde.

London, 28. Mai. Den 60 Stunden außergewöhnlicher Hitze folg-
ten geſtern Gewitter, die über manchen Teilen Englands mit großer Hef-
tigkeit wüteten. Hagel fiel in großen Stücken und zerſtörte auf weite
Strecken hin Saaten und Obſtbaumfrüchte. Häuſer wurden vom Blitze
getroffen und Flüſſe traten über ihre Ufer. Jn London fiel zwar kein
Hagel und nur wenig Regen, doch der Blitz ſchlug in den Glockenturm
einer Miſſionskirche ein, und dieſer ſtürzte zum Teil auf die Straße, zum
Teil durchbrach er das Dach der Kirche und überſäte die Betſtühle mit
ehe Rmern. Man hat in London ſo ſtarke Hitze und Gewitter nicht er-
lebt.

Tetſchen, 28. Mai. Jn der ſächſiſch-böhmiſchen Schweiz iſt ein
ſchweres Unwetter niedergegangen. Durch Blitzſchlag ſind zahlreiche
Brände entſtanden. Jn Steinſchönau zerſchlug der Hagel Tauſende von
Fenſterſcheiben. Jn den Obſtgärten und in den Kulturen wurde viel
Schaden angerichtet. Jn Neudorf äſcherte der Blitz drei Wohnhäuſer
mit Nebengebäuden ein.

Liſſa (Poſen), 28. Mai. Bei einem Brande in Altvorwerk bei
Tirſchtiegel auf dem Gehöfte des Eigentümers Blank kam dieſer in den
Flammen um. Auch viel Vieh iſt verbrannt.

Bonn, 28. Mai. Bei Weſtum erſchlug der Blitz zwei Kinder, die
auf dem Felde beſchäftigt waren.

München, 28. Mai. Jn der Nähe von Garching bei München
wurde am Dienstag ein Knecht mit zwei Pferden vom Blitz erſchlagen.

Heidelberg, 28. Mai. Ein furchtbares Hagelwetter verwüſtete den
durch ſeine Kirſchenplantagen bekannten Ort Haiberg bei Heidelberg. Faſt
in allen Häuſern wurden die Scheiben eingeſchlagen, die Gärten wurden
verwüſtet, die Kirſchenernte faſt vernichtet. Der Schaden iſt bedeutend.

Bautzen, 28. Mai. Zwei Schwadronen des hieſigen Huſaren-Regi-
ments Nr. 20 ritten geſtern auf dem Garniſonübungsplatze eine Attacke.
Beim Nehmen eines Grabens ſtürzten mehrere Pferde und die Reiter
wurden abgeworfen. Je ein Pferd der 3. und 4. Eskadron waren durch
den Sturz derart verletzt, daß ſie an Ort und Stelle erſchoſſen werden
mußten. Die geſtürzten Huſaren ſind faſt alle unverletzt davongekommen,
nur zwei Mann haben Beinverletzungen erlitten.

Berlin, 29. Mai. Die in der Kaiſerſtraße wohnende Ehefrau des
Reiſenden Krüger hat ſich mit Leuchtgas vergiftet. Sie verſuchte auch
ihre drei Kinder im Alter von 6--17 Jahren in den Tod mitzunehmen.
Zum Glück ſind zwei Kinder am Leben geblieben, nur die 10jährige Toch-
ter hat mit der Mutter den Tod gefunden. Der Zuſtand der 17jährigen
Tochter iſt lebensgefährlich. Das Motiv zur Tat ſind zerrüttete Ehever-
hältniſſe.

Aukomobil- Chronik.
Eine Autkomobilſtraße Wiesbaden--Frankfurt. Der ſtetig wach-

ſende Automobilverkehr zwiſchen Wiesbaden und Mainz mit Frankfurt
a. M. und Bad Homburg v. d. H. läßt es erwünſcht erſcheinen, daß dieſer
Verkehr aus den geſchloſſenen Orten möglichſt herausgelegt wird. Zwecks
Erreichung dieſes Zieles iſt die Anlegung einer beſonderen Verkehrsſtraße
Wiesbaden-- Frankfurt am Main in Ausſicht genommen. Verhandlungen
wegen Feſtlegung der neuen Linie und Aufſtellung eines einheitlichen
Planes ſind mit den in Frage kommenden Gemeinden Hattersheim, Sind-
lingen, Unterliederbach und Soſſenheim im Gange.

Kleines Feuilleton
Turnvater Jahn an die deutſche Jugend. „Sage, deutſcher

Knabe, in Liebe deinen Eltern, daß ſie ihre Habe, ihr Gut, ihre
Freiheit und ihre Ehre verlieren würden in ihrem Alter, wenn

ſie nicht darauf bedacht wären, daß die Jugend lerne, das Va-
terland zu verteidigen! Sage ihnen, daß ſie ſich in ihrem Alter
würden bücken müſſen vor einem fremden Herrſcher und vor
einem andern Volk, wenn ſie das Schwert und die Kraft den
Jugend entzögen. Sage deinem Vater, daß eine Zeit kommen
würde, wo dem Jünglinge Kraft heilſamer und nützlicher ſei
als Weisheit und viel Geld! Sage deiner Mutter, daß ſie dich
nicht beſſer in ihrem Schoße beſchirmen könne, als der allwal-
tende Gott dich beſchirmt. Sage deiner Schweſter, daß du dich
wollteſt wehrhaft und ſtark machen, um ſie dereinſt als Witwe
zu beſchirmen und zu beſchützen!“ (Worte Jahns.)

Der „Kaſtengeiſt“. Der Souffleur iſt meiſtens eine
Souffleuſe; die höhere Stimmlage des ſchönen Geſchlechts wirkt
aus den unteren Gegenden des Theaters einprägſamer. Trotz-
dem herrſcht meiſt ein großer Kampf zwiſchen den Darſtellern
und der Beherrſcherin des Wortes. Dem einen iſt ſie zu laut,
dem anderen zu leiſe dieſer junge Mime verzichtet auf Mit-
hilfe, dem anderen „ſchlägt“ ſie nicht kräftig genug an. Und
wehe, wenn ſie die auf der Probe zum Ausdruck gebrachten
Wünſche in der Abendvorſtellung nicht beachtet! Proben und
Vorſtellungen können nur ihren Anfang nehmen, wenn die
Einbläſerin da iſt, denn auch für die Bretter hat das Wort der
Altvodern Geltung: Zu Anfang war das Wort. An den
Souffleur oder die Souffleuſe halten ſich mit Vorliebe die
„Schwimmer“. Schwimmer ſind die Darſteller, die ihre Rol-
len nachts unters Kopfkiſſen legen, aber bei Tag nicht lernen.
Sie achten auf das Geſicht der Souffleuſe wie der Landmann
zur Erntezeit auf das Wetter Kommt ſie mit freundlichem Ge-
ſicht ins Theater, dann heißt es: „Gut Queckſilber!“ Steckt ſie
bei der Arbeit die Naſenſpitze aus der Unterwelt, dann ſagt
man: „Sie hat Sympathie“; berühren ſich faſt die Naſenſpitzen
des Souffleurs und des agierenden Darſtellers, dann heißt es:
„Es iſt Doppelliebe vorhanden“ oder „ſie protegieren ſich“.
Meiſt iſt es eine Schauſpielerin a. D., die ſich dem wichtigen
Souffleurfach widmet, auf kleinen Tourneen kommt es wohl
aber auch vor, daß ſich die Darſteller ſelbſt abwechſelnd ſoufflie
ren. So ſaß auch ſchon einmal Joſef Kainz in der Jnzipienten-
zeit ſeines Künſtlertums, als er um das Jahr 1874 dem Sul
kowskitheater, einer Budapeſter Üübungsſchule, angehörte, im
Kaſten. Das Enſemble dieſes Theaters hatte eine Fahrt nach
einer kleinen naheliegenden Stadt unternommen, und am
Abend der zweiten Vorſtellung war Kainz an der Reihe, dem
Gedächtnis ſeiner Mitſpieler während des erſten Aktes unter
„die Arme“ zu greifen. Während der übrigen ſollte dann ein
anderer in den Abgrund ſteigen, da Kainz dann oben die Hölle
zu beſchwören hatte. Nun konnte man ſich in dieſem kleinen,
primitiven Theater nur von der Bühne aus direkt in den
Souffleurkaſten begeben. Ehe Kainz aber ſeinen Platz ein-
nahm, ging ſchon irrtümlich der Vorhang in die Höhe. Der da-
mals noch jugendliche Darſteller, der noch ohne ſchlagfertige
Routine war, rang die Hände verzweifelt und ſchrie: „Kinder,
bringt's mich in den Kaſten!“ Für die Souffleuſen iſt übrigens
jetzt eine ſchlechte Zeit gekommen durch die Film-Bewegung:
denn im Kino bedarf man ihrer hilfsbereiten Dienſte nicht. Es
gibt jetzt ſchon etwa 60 ſtellungsloſe Souffleuſen, und von Tag
zu Tag nimmt ihre Zahl zu. Von der Bühne herab wird viel
von dem Elend der Welt geſprochen eindrucksvoller von
dem Theaterelend reden die nichtſoufflierenden Souffleuſen.

Das erſte Opfer der Bahn Garmiſch-Landesgrenze--
Grieſen wurde ein Ehrwalder Ochſe, der die durch Abſperrun-
gen nicht geſchützten bayeriſchen Weidegebiete aufgeſucht hatte.

Die Nationalſpende.

Berlin, 28. Mai. Nach Mitteilungen des Zentralkomitees
für die Nationalſpende zum Kaiſerjubiläum für die chriſtlichen
Miſſionen in den deutſchen Kolonien und Schutzgebieten erfolgt
der erſte vorläufige Abſchluß der Sammlungen am 1. Juni.
Eine Deputation des Zentralkomitees hat vorausſichtlich am 16.
Juni Gelegenheit, das bisherige Ergebnis der Spende dem Kai-
ſer zu überreichen. Gleichzeitig wird der endgültige Abſchluß
der Sammlung im Hinblick auf die preußiſche Kirchenkollekte
am 15. Juni, ſowie noch größere, während der Jubiläums-
feiern zu erwartende Spenden bis zum 1. Juli verlängert.

Paris, 28. Mai. Die geſtern von der Kammer angenom-
mene Vorlage betreffend die Kredite für die Zurückbehaltung
der Jahresklaſſe iſt heute vom Kriegsminiſter im Senat einge-
bracht worden und kommt morgen oder am Freitag zur De-
batte.

Nach dem Winter,
wenn der Organismus geſchwächt iſt und daher vielen Krank
heiten ausgeſetzt, iſt es im Frühiahr notwendig, das Blut
zu bereichern, die Nerven zu kräftigen, wodurch der ganze
Körper widerſtandsfähig gemacht wird. Es iſt deshalb an-
zuempfehlen, daß Leciferrin (Ovolecithineisen) in jeder Familie
vorrätig iſt, um den Familienmitgliedern dieſes zu verabreichen.
Leciſerrin iſt angenehm von Geſchmack und wird von Jung und
Alt gerne genommen.

Preis M. 3. in Apotheken erhältlich, ſicher von
Löwenapothele, Halle a. S.

Magere u. Unterernährte
sollten regelmäsig morgens
und adends eine große Tasse
Kasseler Hafer-Kakao (Nur
echt in blauen Kartons für
1 AM., niemals losel) zu sich
nehmen, denn dieser ist ein

Vorzügliches Kräftigungsmittel
für Jung und Ali.
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Polizei Verordnung,
betreffend die Arbeiterfürſorge auf Bauten.

Auf Grund der e 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei-
verwaltung vom 11. März 1850 und des 8 143 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird mit Zuſtimmung
des Magiſtrats und der zuſtändigen Berufsgenoſſenſchaft gemäß 8 120 e
der ReichsGewerbeordnung und mit Genehmigung des Herrn Regierungs
präſidenten gemäß s 144 des LandesVerwaltungs-Geſetzes vom 30. Juli
1883 für den Polizeibezirk der Stadt Merſeburg folgendes verordnet:

g. 1.
Die Beftimungen unter g8 2——7 finden Anwendung
a. bei Hochbauten, wenn einſchließlich der Poliere und Lehrlinge

mehr als 10 Perſonen zur Zeit der Rohbauausführung gleichzeitig auf
dem Bau beſchäftigt ſind während der Bauausführung vorübergehend
beſchäftigte Arbeiter, wie Zimmerleute, Stuckateure, Steinträger u. ſ. w.
werden in die Zahl nicht gerechnet

b. bei Tiefbauten, welche von Unternehmern ausgeführt werden, wenn
an einer beſtimmten Stelle des Baues mehr als 10 Perſonen länger als
eine Woche gleichzeitig beſchäftigt ſind.

Witt Zur Benutzung während der Arbeitspauſen und bei ungünſtiger
itterung, ſowie zur Aufbewahrung von Kleidern, Lebensmitteln und Eß-

geſchirr muß für die an Bauten beſchäftigten Arbeiter ein allſeitig dicht
umſchloſſener, mit Fenſtern genügend verſehener, lüftbarer Unterrunfts
raum geſchaffen werden, der im Mittel mindeſtens 2,20 w. i. L. hoch ſein
muß und deſſen Grundfläche derart zu bemeſſen iſt, daß auf jeden am
Bau dauernd beſchäftigten Arbeiter (F 1.) eine Fläche von mindeſtens
0,75 qm. entfällt.
v Der Unterkunftsraum muß wenigſtens mit einer Bretterlage als
Fußboden oder mit Ziegelſteinbelag verſehen und in der kälteren Jahres
zeit heizbar ſein. Für die dauernd auf dem Bau beſchäftigten Arbeiter
ſind in den Unterkunftsräumen Sitzplätze und Tiſche zur Verfügung zu
ſtellen. Baumaterialien irgend welcher Art dürfen in den Unterkunfts-
räumen nicht gelagert werden.

Bei Tiefbauten müſſen dieſe Räume ſo belegen ſein, daß der Be
Fchäftigungsort eines jeden Arbeiters von der Unterkunftsſtätte in der
Regel höchſtens 500 m entfernt iſt.

Für ſchwimmende Unterkunftsräume findet die Vorſchrift über die
lichte Höhe keine Anwendung.

Sinkt in der Zeit vom 1. November bis 1. April die Außentemperatur
unter 10 Grad CEelſius, ſo iſt der Unterkunftsraum genügend zu er-
wärmen.

Den Arbeiter f zali ſein Arbeitern muß auf der Bauſtelle die Möglichkeit gegeben ſein,
peiſen und Getränke zu erwärmen.

Bei Tiefbauten anßerhalb geſchloſſener Ortſchaften ſind die Wärme-
vorrichtungen unmittelbar bei der Baubude anzulegen.

Es kann zugelaſſen werden, daß während der kälteren Jahreszeit
die Heizanlage der Baubude zugleich als Wärmevorrichtung für Speiſen
und Getränke eingerichtet und benutzt wird

4.

S. 1) müſſſen für die Arbeiter Aborte
1ß ein Sitz höchſtens für 25 Perſonen

Bei Bauausführungen (vergl.
in ſolcher Anzahl vorhaven ſein, de
dient.

Beim Vorhanden ſein mehrerer Aborte iſt zwiſchen je zwei Sitzen
eine Scheidewand anzubringen. Für am Bau beſchäftigte Frauen ſind
beſondere Bedürfnisanſtalten zu errichten.

Die Aborte müſſen möglichſt entlegen von den Unterkunftsräumen
2) der Regel nach mindeſtens 6 m davon entfernt, aufgeſtellt werden,;

ſie müſſen genügend hell und derart eingerichtet ſein, daß von außen nicht
hineingeſehen werden kann. Erforderlichenfalls ſind vor den Türen
Schamwände anzubringen. Jnmitten des Ortes oder in einem bebauten
Grundſtücke dürfen Bauaborte keine durchläſſigen Gruben enthalten. Sie
ſind entweder an eine öffentliche Entwäſſerungsanlage vorſchriftsmäßig an-
zuſchließen, oder es müſſen waſſerdichte Tonnen, welche nach Bedarf fortzu-
ſchaffen und durch leere, mitteles Kalkanſtrichs desinfizierte Tonnen zu
erſetzen ſind aufgeſtellt werden; die Tonnen ſind durch Sitz- und Stoßbretter
zu verdecken.

Bei freier, von Wohngebäuden entfernter Lage der Bauſtellen kann
die Herſtellung einer Erdgrube geſtattet werden.

W s 5.Bei den für die Abeiter beſtimmten Aborten iſt ein Piſſoir anzu-

2)

legen.

Außerdem iſt in jedem Geſchoſſe der Bauausführung ein Urineimer
aufzuſtellen.

g. 6.
Die Unterkunftsräume und die Aborte ſind ſtets in reinlichem Zu-

ſtande zu erhalten. Die Urieneimer und die Behälter für die Piſſioirs
ſind nach Bedarf, mindeſtens täglich zu entleeren. Die Aborte und Piſſoirs
ſind nach Erfordernis zu desinfizieren.

7.
Auf jeder Bauſtelle iſt gutes Trinkwaſſer bereit zu halten.

g. 8.
Vom 1. November bis 1. April dürfen Stuckateur-, Maler, Putz und

Töpferarbeiten in Neubauten nur dann ausgeführt werden, wenn die
Räume, in denen gearbeitet wird, durch Türen und Fenſter ſoweit ver-
ſchloſſen ſind, daß in den Räumen Zugluft nicht auftritt. Die nur vor-
läufige Anbringung derartiger Verſchlüſſe iſt für genügend zu erachten.

9

Jn Räumen, in denen offene Koksfeuer ohne Ableitung der ent-
ſtehenden Gaſe brennen, darf nicht gearbeitet werden. Solche Räume
ſind gegen andere, in denen gearbeitet wird, dicht abzuſchließen. Sie dürfen
nur vorübergehend von den die Kokskörbe beaufſichtigenden Perſonen be-
treten werden.

F. 10.
Zum Schutze der Arbeiter gelten die Unfallverhütungsvorſchriften

der zuſtändigen Berufsgenoſſenſchaft.
8 11.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften werden mit Geldſtrafe
gen dreißig Mark, im Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger Haft

eſtraft.

in Kraft.

8. 12.
Dieſe Polizei- Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung

21. Juli 1910

mee
Grünes Plüſchsofa

(neu) äußerſt preiswert zu verkar
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3. März
Merſeburg, den 22. Mai 1913.

Verwaltung.

r werden hierdurch aufgehoben. üliehtenteid Lihleruſt
Roſental 20.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtrek-

kung ſoll das in Benndorf belegene,
im Grundbuche von Benndorf Band
V Blatt 107 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Schmiedemeiſters Otto
Nagel zu Benndorf eingetragene
Grundſtück Häuslerſtelle Nr. 31
Kartenblatt 2 Parzelle s Wohn
haus mit Hofraum und Garten mit
einem Gebäudeſteuernutzungswerte
von 255 Mark, Grundſteuermutter-
rolle Artös5, Gebäudeſterrolle Nr. 30,
am 9. Juni 1913, nachmittags 2
Uhr durch das unterzeichnete Gericht
im Gaſthofe in Benndorf verſteigert
werden.

Merſeburg, den 19. April 1913.
Königliches Amtsgericht.

Private Anzeigen

Tivoli-Theater.
Heute: Donnerstag, abends 81/, Uhr,

Die geſchiedene Frau.
Operette in 3 Akten von L. Fall.
Freitag, abends 82 Uhr. Novität.

Autoliebchen.
Evangeliſcher Männer und

Jünglingsverein.
Hierdurch ſagen wir denjenigen

unſerer Mitbürger, die uns zum
Bundesfeſt Freiquartiere für unſere
Gäſte in ſo freundlicher Weiſe zur
Verfügung geſtellt haben, ſowie der
Preſſe für ihr Entgegenkommen
unſeren herzlichſten Dank.

Der Vorstandl,
Werther P.

Mk. 300,000.
im Laufe dieſes Jahres frei werdende
Privatgelder ſollen wieder in

Ackerhypotheken

angelegt werden. Bei guter Sicher-

heit Berückſi auch zweit-
ſtelliger Geſuche möglich. Anfragen
haupt poſtlagernd Halle a. S., sub.

I. B. 30. (932
Weiche ein

mit
Henkels
Bleich Soda.

Ohſt-Verpachtung.
Der Kirſch-, Hart- und Beeren-

obſt- Anhang der zu den Ritter-
gütern Skopau und Collenbey ge-
hörigen Plantagen, ca. 550 Süß-,
630 Sauerkirſch-, 7600 Hart-
obſtbäume und ca. 2500 Beeren-
ſträucher kommt am

Montag, den 2. Funi er.,
Nachm. 5 Uhr

im Gaſthof „Zum Raben“ zu Sko-
pau in 3 Parzellen öffentlich meiſt-
bietend zum Verkauf. Bedingungen
werden im Termin bekannt ge-
geben.

Gutsverwaltung Skopan,
bei Merſeburg-

Fernſprecher Nr. 47. (931

Aufmerksame
Bedienung. 0000000000

0000000000000

Mssigste
Preise.

o
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0Karl Länzer
z Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 8

8

8 Spezialgeschäft 88 für (185 88

s Zrau- und Srstlings-
8z Wäscheausstattungen.
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2 Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben. o
W Fernspr. 259.2 o 400000000aQuanititen. wen Aue

Steuer-Reklamationen
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

h

Pfadfinder.
Die allgemeine Anerkennung des Kakaos in ſeiner Be
deutung für die Volksernährung und ſein erfolgreicher
Kampf gegen den Kaffee, der bei dauerndem Genuß zu
einem Feinde der Nerven wird, ſetzten wirkſam erſt ein,
nachdem in dem vollendet entölten und ſtaubfein ge-
ſichteten

Kakao ein leicht verdauliches, nahrhaftes nnd wohl
ſchmeckendes, zu dauerndem Genuß geeignetes Getränk
in den Handel gebracht war. Reichardt-Schokoladen
haben durch ihre unerreichte Geſchmacksvollendung und
Vorbildlichkeit bewirkt, daß ſich Schokolade beim Publikum
bewußtermaßen ſtändig mehr vom Naſchwerk zu einem
Nahrungs- und Stärkungsmittel entwickelt. Ver
kauf zu Preiſen der Fabrik in

Mersehurg. frau Hoffmann,
Gotthardtſtraße 12.

em—

e J r e e S S2 &8 c T S i e
Otto Dobkowitz, Mersehurg.

Gegr. 1889. Telefon 58.
Grösstes Modewaren- und Ausstattungshaus.

Stets die letzten Neuheiten reiche Aus-

Entenplan 11.

wahl Verkauf zu sehr billigen Preisen
Fachkundige, aufmerksame Bedienung

Muster- und Auswahlsendungen franko zu Diensten-
We J

Monatlich bis d N. Werden Verdient durch Leitung bezw. Ueber-
nahme unserer Versandstelle. Wir suchen zu-
verlässige Herren auch Damen, die eigene
Wohnung und ca: 300 Mark Kapital besitzen.

O Das Geschäft bietet eine vorzügliche Erwerbsquelle und ist auch für Ehepaare als Nebenbeschäftigung
sehr geeignet. Ausführliche Bewerbungen an: Walther von HMarek. Berlin,

r le
W. 35. (943

Rheumatische Schmerzen, Reihen
Hexenschub. In Apotheken Fl. M 1.30.
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